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Der Kırchentag in Hannover

Der Deutsche Evangelische Kirchentag in Bekenntnisbewegung auf die anfänglich
Hannover e 6.) stand se1it den Tagen vedrohte Gegenveranstaltung; doch blieb S1e
der Vorbereitung 1M Zeıchen der Auseinander- bei ihrer Absage un: forderte ihre Anhänger
SCETZUNgECEN Bibel und Bekenntnis. Sie nah- auf, dem Kırchentag ternzubleıben. Protessor
inen 1n den etzten Jahren immer schärftere Walter Künneth (Erlangen), ihr führender
Formen un sind inzwischen ZUuU wohl Theologe, lehnte die Einladung rAÄGRn Teilnahme
schwerstwiegenden Problem des deutschen Pro- der Diskussion ab Be1i einer Podiums-
testantısmus geworden. In der Entstehungs- diskussion miıt sechs der sieben Teilnehmern,
geschichte dieser Auseinandersetzungen spiel- erklärte 1mM „Rheinischen Merkur“, werde
ten dıe Kirchentage selbst eine nıcht 1We- kein Raum yeboten, „die eıgene Position in
sentliche Rolle So hatte der letzte Kırchentag Auseinandersetzung mMi1t den anderen Meı-
1n Köln (1965) MmMIt seinem Versuch, den Fra- NUNSCH unmıßverständlich darzulegen“.
secn der modernen, säkularen Weltrt mehr Raum Die Kirchentagslosung „Der Friede 1St

geben, zahlreiche kritische Stimmen auf ter uns  e SCWAaANN diesen Vorzeichen eine
den lan gerufen. Vor allem Dorothee Sölles emınent innerkirchliche Bedeutung. Konnte
provozlerende These VO  } der „Kirche außer- 19883  } 1n Hannover ber den Difterenzen ZUr
halb der Kirche“ ieß viele fragen, ob jer Eıinheit finden? Oder würde die „tiefe theolo-
nıcht der Kirchentag die VO: Evangelium yische Krise“, VO  $ der ein ernsthatter Theo-
gesetzten renzen überschritten habel loge W1e Künneth wenıge Tage sprach,

Dıie Bekenntnisbewegung „Keıin anderes 1U  } endgültig ausbrechen und die „innere
Evangelium“, 1in der sich 1m Frühjahr 1966 Spaltung“ uch ZUr iußeren führen? Und W as

der Widerspruch die angeblichen „HNCU- sollte geschehen, WeNnNn der Aufruf Au Boy-
rationalistischen Irrlehren“ der modernen kott Gehör fände un: dıe Redner halb leere
Theologie organısıierte, beobachtete die Pläne Sile VOr sıch sAhen?
für den Hannoverschen Kirchentag MIt Un- Gewiß hatte 190828  ; sıch eın weıteres Ziel BC-
behagen. Als aut der Rednerliste Namen W1e€e steckt als 1L1LUTLr die Klärung theologischer und
Ernst Käsemann (Tübingen), W i1l; Marxsen iınnerkirchlicher Probleme. Die Themen und
(Münster) un Heınz Zahrnt (Hamburg) auf- Reterate der Arbeitsgruppe „Polıtik®. die
tauchten, wurden Argwohn un Unbehagen Vorlesungsreihe ber den Frieden un: nıcht
rArr ftörmlichen Protest: In ihren Aussagen zuletzt der bedeutende Vortrag Friedrich VO'  3
über zentrale christliche Wahrheiten w1e Weizsäckers „Frieden un!: Wahrheit“ hatten
die Gottheit Christi der seine Auferstehung Gewicht SCHUß, die Weltverantwortungstehe die Lehre dieser Theologen 1mM Gegen- des Kirchentags überzeugend darzutun. Doch
Satz Schrift un Bekenntnis. Solche efe- WAar dem Einsichtigen klar, dafß INa  > hier die
renten könnten auf einem Kırchentag DUr Hoffnungen nıcht hoch durtte.
Verwirrung stitten. Man verlangte katego- Resolutionen der Aufrufe widersprechen dem
risch, s1e müfßten durch „positıve“ Theologen VWesen des Kirchentags. Überdies sind sich die
ersetzt werden. evangelischen Christen 1n ihren polıtischen

Der Kirchentag konnte den Forderungen Posıtionen ebensowenig ein1g W1e die katho-
chwerlich stattgeben, da sıch als „Forum“ lıschen. In den Referaten und Diskussionen
un: „Selbstdarstellung“ des deutschen Pro- konnte INa  - ungefähr alle politischen Auffas-
testantısmus versteht. Zwar verzichtete die SUNSCNH hören, die heute 1n der Bundesrepu-

blik vertireten werden, mit Ausnahme der
mehr rechts stehenden Gruppen un!: 1m yan-Die Dokumente des Kölner Kırchentags sınd

gesammelt 1n ! Deutscher Evangelischer Kirchentag zen mit einer merklichen Verschiebung nach
Öln 1965 Dokumente. Stuttgart, Berlin: Kreuz- liınks Der Kiırchentag hatte hier dıe Chance,
erl 1965 957 Lw. 25,50 Intormationen vermitteln, die verschiede-
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folge Christi fragten, das alles zeıgte, daßnEeN Gruppen miteinander 1NSs Gespräch Zzu

bringen un die Voraussetzungen für eine mMan S1' 1n einer tieteren FEinheit des Jau-
kritische Urteilsbildung schaften. Wieweıt ens verbunden wußlte. Manche Satze 1n den
ıhm 1e5 gelungen 1St, Aßt sich schwer eur- Reteraten Kasemanns der Geyers mochten,
+eilen. tür sich o  IMCH, problematisch erscheinen.

Im Mittelpunkt stand die Arbeitsgruppe Im SaNZCH fanden ber die Redner die V

„Bibel un Gemeinde“. Unter dem General- stimmung ihrer Zuhörer. Es wird deswegen
nıcht mehr leicht se1n, s1e 1n diesen Fragenthema „Dıe Gegenwart Christı“ sprachen

Kasemann ber „Die Gegenwart des Gekreu- als „Irrlehrer“ abzulehnen, will 19902881 nıicht
auch die oroße Gemeinde VO'  w} Hannover 1nzıgten”, Hans-Georg Geyer (Wuppertal) ber

„Dıe Auferstehung Christı“ un Eduard das Verdikt einbeziehen.
Schweizer (Zürich) ber 1e€ Kirche“. Überzeugend WAar die Bereitschaft, andere
arxsen nahm 7zweimal den Podiums- Meınungen gelten lassen un sich „1M Ver-

trauen aut die Friedensmacht Jesu brüderlichgesprächen der Nachmuittage teil. Dıiese Ar-
beitsgruppe hatte immer die meisten Besucher. begegnen“ Krusche). Man mühte sich
Be1 Kasemanns Reterat WAar die Halle mMit das „weiträumige Denken“, das
mehr als 7000 Teilnehmern überftüllt. Der Wolft 1n der Eröffnungspredigt gefordert
Boykottaufruf der Bekenntnisbewegung hatte hatte. Sosehr Man sıch bewußt blieb, dafß e

offensichtlich das Gegenteil erreicht. hne die- auch renzen des Christlichen 71bt, wufßte
semn Protest ware die Beteiligung sicher gerin- INa  - doch, daß INall ıcht vorschnell renzen
SCr SCWESCH.. Hannover hatte mi1t 01010 aufrichten un Verurteilungen aussprechen
Dauerteilnehmern 4000 mehr als der Kirchen- darf£. Wıe unerlä{ßlich eine solche „Toleranz“
Lag 1n öln ist, zeıgte Schweizer 1n seinem gylänzenden

Die Theologen der Bekenntnisbewegung Reftferat Beispiel der Gegensätze 7zwischen
nıcht gekommen. So wurden ihre außer- der judenchristlichen Urgemeıinde 1n Jerusa-

ordentlich nehmenden Anliegen nıcht lem und den Heidenchristen Paulus. Die
Kirche brauche beide Gruppen, 1n beiden SPIC-qualifiziert vertreten, un! nıcht alle

Fragen wurden scharf und herausfordernd che der Heıilige Geist. „Fortschrittliche“ un
„Konservatıve“ selen aufeinander angewle-formuliert, w1e INa  > N sich der Klarheıit

der Diskussion willen gewünscht hätte. Man- SCH, löse sıch die Kirche 1n Welt auf
ches 1e verschwommen. Sicherlich gab der s1e die Welt.
größere Spannungen und Gegensätze, als das )as Motiıv der „Polyphonie“ des eistes
Erscheinungsbild nach aufßen läßt, und seiner Gaben tauchte wiederholt auft.
zumal uch VO  e} seıten der kritischen Theolo- „Der Heilige Geist 1St nıcht der Geıist einer
gz1€ die Vertreter Posıitionen fehl- öden, schematisierenden Gleichmacherei“,
te  =] Begreiflicherweise Jegten die Anwesenden Landesbischof Heıintze in der Arbeitsgruppe
wohl iıcht immer ıhre Karten aut den isch „Kirchenreform“. „Aber 1St dabe1 immer
Deswegen kann in  - Aus den Reteraten un: auf Frieden und Einigkeıit un aut das Zu-
Diskussionen keın vollständıges Bild der kirch- sammenwirken der verschiedenen Gaben und
lich-theologischen Lage des deutschen Prote- Kräfte S: Gegensatze vertuschen helte
stantısmus gewınnen. nıchts. Wesentlicher ber se1 der „Grundauf-

Nach außen hin schıenen 1in Hannover dıe LTag, aut alle Weise und überall die Einigkeıit
Gemeinsamkeıten größer un: umfassender als 1mM Geist suchen“.
die Unterschiede. Der Ernst des Bekenntnisses Die befürchtete Spaltung blieb 1Iso A

Christus, seinem Kreuz un: seiner Auft=- Daß krisenhafte Erscheinungen vorhanden
sınd und auch 1n Hannover nıcht fehlten,erstehung, das Bemühen das rechte Ver-

ständnis der Hl Schrift, die Intensität, M1t wurde VO'  3 niemand geleugnet. Wıe s1e über-
wunden werden könnten, blieb unklar. ehr-der viele Tausende reı Tage lang nach

dem Anspruch des Glaubens und der Nach- amtliche Stellungnahmen mi1it Verbindlich-
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keitscharakter wurden Von allen Teilnehmern digen Gespräch bereit ist. Bischof Scharf hat
der Podiumsdiskussion, auch VO Landes- das 1mMm Hınblick auf den Kırchentag tor-
bischof Lilje und Präses Beckmann, entschie- muliert: „Auch der, der sich auf klare Er-
den abgelehnt. kenntnis berufen kann, 1sSt sıch schuldig, seın

Urteıil den Fragen der anderen dUSZUSECTIZCNH,Dennoch deutet sich ın einem Kirchentag,
der siıch als Forum der Dıiskussion versteht, und 1St den anderen chuldig, ihnen die
eine Möglichkeit ZUr Klärung VO  w Lehrfragen eigene Einsicht vorzuweiısen un anzutragen.“
. die weıtere Perspektiven eröffnet. Darın Auf dem Kırchentag in Hannover wurde
wırd auch ıne Entwicklung sichtbar, die schon eLtWwWAsS VO  - diesem Kırchenbewußtsein sıcht-
längere Zeıt un 1n vielen Kiırchen 1n Gang bar Das g1bt ihm Bedeutung weıt ber das
ist: die langsame Überwindung des reinen Ereıignis der Tage hinaus. Da auch das
Schriftprinzips und der se1It der Reformations- Zweite Vatıkanische Konzil VOr der Frage
elit vorherrschenden Konzentration auf die nach der Eıinheit der Kiırche 1n der Verschie-
„reine Lehre“ als dem wesentlıchen, wWenn denheit der Theologien stand un: dabe;j Ühn-
nıcht alleinigen Kennzeichen der Eıinheit der ıche Erfahrungen machte, bestätigt die Par-
Kırche Eın ZuLt eıl der Auseinandersetzun- allelität der Probleme un der inneren Ent-
SsCh 1m evangelıschen Raum Fragen der Wicklung der Kirchen
Lehre hat darin seinen Grund, da{fß INa  n die Das ökumenische Bewußtsein kam iın Han-
Bıbel als die allein ma{fßgebliche Instanz erstaunlicherweise aum ZuUuU Ausdruck.
sıeht un doch VOr einer Fülle verschiedenster Zwar überbrachte der Generalsekretär desTheologien steht, die Sld'l alle auf die Schrift Carıtasverbands, Dr. Georg Hüssler, in derberufen. W ll INnan ber Rechtmäßigkeit die- Hauptversammlung Schlußtag die Grüße
IS Auslegungen urteilen, bedarf N eines der Katholiken, un bei einem „Okumeni-fassenderen Kriteriums als der Schrift allein. schen Abend“ sprachen Charles Moeller, Un-
Die Ite Kırche sah dieses Kriterium 1n der tersekretär der römischen Glaubenskongre-„COMMUN10 ecclesiae“, das heißt eine Lehre gyatıon, ber die Themen der Genter Welt-
erweıst sıch ann als A Wahr“ wenn S1e sıch 1n konferenz für Kırche und Gesellschaft unddıe Gemeinschaft der Kırche einfügt, VO  3 ihr Martın Nıemöller er die Enzyklika „Popu-
ANSCHOMMEN und wird Die lorum progress10“, Mußfßste sıch ber die Zu-1St eben nıcht „SU1 1PS1US interpres“, Besäfße sammenarbeit der beiden Kırchen auf denS1e als solche die „Notwendige Klarheit „sozi1alen Weltfrieden“ das Thema dieses

da{fß jeder gläubige Leser das Heıilsnotwen- Abends beschränken? Be1i den Referaten und
dige erkennen kann“, WwI1ie Künneth ın der Diskussionen des Kırchentags tauchte kaum
Begründung seiner Absage den Kırchentag eın Problem auf, das sıch ıcht 1n ahnlicher
formulierte, ann waren „Irrlehren“ NUur AaUuUs VWeıse auch den Katholiken stellte. Meıst
Unkenntnis der bösem Willen möglıch. Für wurde gesprochen, als ob P& sıch primärdie Ite Kirche bedeutete ber „Häresie“ nıcht innerevangelische Fragen handelte. Das
primär falsche Lehre“, sondern den tehlen- liegt aum einer mangelnden Bereitschaft
den Willen ZUuUr Eınordnung 1n den Glauben ZUuU ökumenischen Gespräch, sondern wohl
(und dıe Lehre) der Kırche Solange eher der Struktur konfessioneller Kirchen-
dıe Gemeinschaft 1im Gottesdienst und 1n der Lage überhaupt. Ist der Partner des Gesprächs„COMMUN10 ecclesiae“ besteht, darf daher VO  - abwesend, kann allenfalls eın abstraktes Pro-
einer „Irrlehre“ 1mM 1nnn VO' „Häresie“ ıcht blembewußtsein entstehen. Nach dem Bam-
gesprochen werden. Das ber auch VOTr- berger Katholikentag des vErgangeNeEN Jahres
Aaus, da{fß sıch dıe einzelnen MI1t iıhren Jau- tauchte die Idee eınes evangelisch-katholischenbensauffassungen un Theologien der Dıis- Kirchentags auf. Die Erfahrungen VO Han-
kussion stellen und da{ß die Kırche gleich, weısen 1n dieselbe Rıchtung. Der Vor-
1in welcher Form un VOTr welchem Forum schlag verdiente Jetzt ernsthafte Erwägung.einem offenen, wohlwollenden und gedul- Wolfgang Seibel A
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